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Mau abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Donnerstag, 8. März Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

Gegrunde!
1877.

Einrückungs-Gebühr
für Mensteig und

nahe Umgebung bei
einmal. Einrückung

8 Pfg., bei mehrmal
je 6 Pfg., auswärts
je 8 Pfg., die ein¬
spaltige Zelle oder

deren Raum.

Verwendbare Bei¬
träge findwillkommen

1906.

Amtliches.
Lehrwerkstätte für das Gerbereigewerbe i«

Metzingen.
Die Lehrwerkstätte ist eine staatliche UaterrichtSaustalt

die der K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel unterstellt
ist. Sie ist eingegliedert in den Betrieb deS Gerbermeisters
Robert Bränchle in Metzingen.

Die Anstalt soll brauchbare Gesellen und Arbeiter,
weiterhin Handwerksmeister, Fabrikvorarbeiter und Werk¬
meister im Rahmen einer tüchtigen Handwerkslehre heran-
ziehen.

Der Unterricht ist ganz überwiegend praktisch. Der
theoretische Unterricht erfolgt für die Schüler des ersten
und zweiten Lehrjahrs ausschließlich in der gewerblichen
Fortbildungsschule . Für diejenigen des dritten Lehrjahrs
findet besonderer Unterricht ln Aufsatz, Buchführung und
Rechnen mit Berücksichtigung des Gerbergewerbes, sowie in
den Grundlage » der Grrbereichemie statt.

Ordentliche Schüler können solche junge Leute werden,
die das 14 . Lebensjahr zurückgelegt haben oder noch im
Jahre ihres Eintritts zurücklegen und in der Lehrwerkstätte
eine dreijährige Lehrzeit durchwachen wollen. Als außer¬
ordentliche Schüler können , soweit es der Raum gestattet,
junge Leute (insbesondere Gerbersöhne) zugelassen werden,
die nur 1 oder 2 Jahre die Anstalt besuchen wollen.

Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler jährlich
25 Mk., für außerordentliche 40 Mk.

Als Vergütung für ihre Arbeitsleistung in dem Be¬
triebe erhalten die Schüler vom Betriebsinhaber im
1. Jahre wöchentlich 5 Mk., im 2. Jahre 6 Mk. und im
3 . Jahre 7 Mk.

Die Anstalt wird am 1 . Mai d . I . eröffnet werden.
Anfragen und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle und
der Betriebsinhabrr entgegen.

Schwarzmalereien.
(Nachdruck verboten.)

Im vergangenen Jahr standen die Schwarzmalereien
Wegen eines möglichen Krieges im Vordergrund , und, wenn
mau gewissen fremden Zeitungen Glauben schenken wollte,
so war damals eine Vernichtung der deutschen Seemacht
nur eine Frage von wenigen Woche » . Zum Glück ist aus
diesem Geschrei nicht Wahrheit geworden , und nach
dem neuesten Bilde der internationalen Beziehungen fiud wir
wieder ziemlich weit von einer solchen Möglichkeit entfernt,
ja dürfen hoffen , daß man auch au den bekannten Stellen
etwas klarer erkennt , welchen Wert die deutsche Seemacht
hat. Dem Kriegsgeschrei von 1905 reiht sich heute das
düstere Ausmalen einer neuen Verteuerung alle: Lebens¬
bedürfnisse in Folge des am 1 . März stattgehabten Inkraft¬
tretens der neuen deutschen Handelsverträge und landwirt¬
schaftlichen Zölle an . Es wird ausgesprochen, wahrscheinlich
werde Alles teurer werden ; deshalb müßten die Löhne er¬
höht werden , und damit würden auch die Industrie -Artikel
in die Höhe getrieben . Das leidige Prophezeien ! Es ist
in unserer nervösenZeit emporgewuchert , wie eine Schling¬
pflanze, und wer die Tatsachen genau zu prüfen keine Lust
hat , der legt sich auf 's Voraussagen. Hinterher, wenn 's
nicht eiutrifft, wird aber das Eingeständnis des Irrtums
flottweg vergesse».

Was soll so etwas heißen : In Folge der neue» Zölle,
wie wenig kommt denn da auf's Pfund ?, wird wahrscheinlich
Alles teurer werden , was wir au Lebensmitteln verkousu-
miereu. Mit demselben Recht kann jeder Fabrikant auch
bemerken, daß seine Artikel im Preise steigen würden, weil
wahrscheinlich die Rohstoffe anzögen. Und die Hausbesitzer
können die Mieten frischweg steigern , weil wahrscheinlich
Zuzug kommen würde. Nach dem Wahrscheinlichen kau»
sich heute in Krieg und Frieden Niemand richten , sondern
nur nach dem Tatsächlichen. Mau kann jetzt auch sagen:
Wir bekommen wahrscheinlich einen guten Ernte-Sommer,
also wird Alles billiger ! Wer wiü 's bestreiten , daß das
werden kann ? Niemand ist dazu im Stande ? Also soll
auch die Zollwirkuug abgewartet werden , denn gute Ernte
und starkes Angebot können eben das Gegenteil von einer
Teuerung bringen. Wenn Jemand zu viel von höheren
Preisen spricht , so setzt er sich dem Verdacht aas, daß er
selbst diese Teuerung in irgend einer Weise herbeiführeu
will und nun Gründe hervorsucht, welche die Schuld an
dem Teurerwerden von ihm selbst ableuken sollen . Bauen
wir keine Luftschlösser und lassen wir die allzu waghalsigen
Spekulationen, daS ist gefährlich ; lassen wir aber auch das
Schwarzmaleu, das ist gefährlicher. In der Reichshaupt¬
stadt wird gestöhnt und geklagt und dabei herrscht eine
Bauspekulatiou sonder Gleichen I Wie Paßt das zusammen?

Als unter der Geltung der jetzt abgelaufeueu Handels-

Verträge die Getreidezölle billiger wurden, wurden die
Lebensmittel dies nicht, die höheren gewerblichen Unkosten
und allgemeinen Lasten trieben die Preise hoch. Die Be¬
hauptung , daß niedrigere Zölle unter allen Umständen die
Lebensmtttelpreise verbilligen müßten, erwies sich also als
falsch. Als wir daun in den neunziger Jahren die glän¬
zende industrielle Konjunktur hatten, wurde betont, das könne
kein Eade nehmen , es müsse immer besser werden . Die
gegenteiligen Warnungen wurden in den Wind geschlagen,
indessen die Krisis kam doch und zwar in sehr bitterer Form.
Viel Geld, recht viel Geld ist von Denen, die nur meinten
gewinnen zu können , verloren worden, und es ist ihnen klar
gemacht , daß mau Vorsicht zu bewahren hat. Vorsicht aber,
wie nach oben , so auch nach unten, wer uns zur Waghalsig¬
keit verleitet, verdient ebenso Tadel, wie der, der das Ver¬
trauen absolut erschüttern will. Jeder deutsche Arbeiter, der
in die reiferen Jahre gekommen ist, braucht keine Minute
Zeit, um sich klar zu werden , wie die tatsächlichen Verhält¬
nisse vor fünfzehn Jahren waren und wie sie heute fiud.

Teurer ist Vieles geworden , es wird im Laufe der
Zukunft auch Manches noch weiter steigen, aber der erste
und oberste Grund dafür ik der gewaltige Wechsel in der
Lebenshaltung. Wenn in allen Kreisen ohne Ausnahme
mehr Ansprüche gestellt werden , daun treibt eben ein Keil
den andern, daun muß sich Alles verteuern. Diese erhöhten
Ansprüche au das Leben sollen gar nicht getadelt werden,
sie liegen in unserer Zeit, aber — man muß auch die Fol¬
gen daraus ziehen. Wenn Jeder für seine Tätigkeit mehr
eiuuehmeu will, weil er größere Ausgaben sich macht , bil¬
liger kann daun gewiß nichts werden . Und werden die
wachsenden Berufslasten hiuzngrrechurt, daun ist der Kosten¬
punkt erst recht ein höherer.

UagespoMik.
Die Budgetkommission des Reichstags

nahm in wesentlich vertraulicher Debatte die Flotteu-
vorlage an uud stimmte auch der Erhöhung des De¬
placement- zu. * **

Zur Ausnützung der oberbayertscheu
Wasserkräfte hat Major a. D . von Douat dem bayer¬
ischen Ministerium einen Plan eiugereicht . Dieser Plan be¬
steht darin , das Isartal zwischen Wallgau uud Vorderriß
(nahe der Tiroler Grenze ) durch eine massive Sperrmauer
quer zu durchdämmen, dadurch einen ueueu See zu
bilden, aus diesem mittelst eines DruckstolleuS das Wasser
nach dem Walchensee (etwa 80 Kilometer südlich von Mün¬
chen) uud durch einen zweiten Druckstolleu nach dem zwei¬
hundert Meter tiefer liegenden Kocheisee, zu führen . Damit
will er eine Kraft gewinnen, wie sie selbst am Niagara noch
nicht erreicht ist. Das Turbineuwerk an der Mündung des
ersten Druckstollens in den Walchensee , auf das in der Se¬
kunde 32 Kubikmeter mit 55 Meter Druck gebracht werden
können — und zwar regelmäßig das ganze Jahr hindurch
aus dem Reservoir des aufzuftauenden Jsarsees soll fast
20 000 Pferdekräfte Hervorbringen. Den zweiten Druck-
stolleo , zwischen Walchensee und Kochelsee, durcheilen 35
Kubikmeter in der Sekunde und erzeugen mit 200 Meter
Druck im Turbineuwerk am Kochelsee 79 200 , beide Werke
zusammen also annähernd 100000 Pferdekräfte. — Major
Donat hat aber noch größere Pläne. Er will auch den wei¬
teren Weg vom Kochelsee bis zur Donau ausuutzeu, auf dem
die Isar noch 300 Meter Gefäll hat und will ihm durch An¬
legung von Schiffsschleusen mit Kraftwerken zugleich die
Schiffbarkeit bis München verleihe» uud ihm weitere
200 000 Pferdekräfte abzwingen . Zusammen mit den
Walchevsee - Kochelsee- Kräften wäre das ein stattlicher Marstall
von 300 000 „weder Hafer noch Kohlen fresfeudeu , nimmer¬
müden, 24 Stunden am Tag arbeitenden, nie lahmenden,
nie bockenden oder streikenden Gäulen .

" Blickt mau aber
zunächst beim Walcheusee - Kochelseeprojekt, dessen Kosten der
Major auf 16 Millionen Mark berechnet, so ergibt sich als
dessen praktischer Nutzen , daß die zu gewinnenden 100 000
Pferdekräfte für den elektrischen Betrieb der gesamten , über
6000 Kilom. laugen , rechtsrheinischen bayerischen StaatS-
bahnen ausreichen würden. Genau 15 Mill. Mk. gaben
die Staatsbahueu alljährlich für ihre Kohlen außer Landes.
Nimmt man noch den Kohleubedarf der Prwatindustrie
hinzu und benutzt mau für ihren Bedarf noch die 200000
Pferdekräfte von Kochel abwärts , so würde die ganze
Kohleoeiufnhr unnötig gemacht , d . h. es würden jährlich
90 Mill. Mk . im Lande festgehalteu , die einem Kapttalwert
von 2250 Millionen entsprechen . Major von Douat schließt
die Erläuterung seiner Pläne mit dem gewichtigen Wort:
» Die Industriezentren der Zukauft werden nicht über de»
Kohlen, sondern unter den Alpen liegen.

"

Die japanische Regierung kündigte ihre Ab¬
sicht an, die zweijährige Dienstzeit in der Armee
einzuführen. Obwohl die aktiven Stretlkräfte sich so um
33 °/o erhöhen, würden die Mehrausgaben nur 3 Millionen
Den betragen. _

Deutscher Weichstag.
Berlin, 6 . März.

Im Reichstag wurde gestern der Gesetzentwurf betr.
die Neberleitung von Hypotheken des früheren Rechts
debattelos endgültig angenommen. Es folgte die Inter¬
pellation Gotheiu, Semler und Müller-Sagau betr. die
Zollabfertigung der deutschen Ausfuhr¬
güter an der russischen Grenze. Staatssekretär
Graf Posadowsky erklärt sich sofort zur Beantwortung be¬
reit. Gotheiu (frs. Bgg .) begründet die Interpellation uud
spricht namens der am Export beteiligten Kreise der deut¬
schen Verwaltung den Dank für das von ihr bewiesene
Entgegenkommen aus. Redner schildert eingehend die Ver¬
hältnisse in Wirballen , die den Anlaß zu der Interpellation
gegeben haben, uud spricht sich scharf gegen das Verhalten
der russischen Bureaukratie aus. Die deutschen Interessen¬
ten nehmen aü, daß es sich bei diesem Verhalten um ein
planmäßiges Vorgehen handle. Die Interpellation sei eiu-
gebracht worden, um zu zeigen, daß der Reichstag hinter
der Regierung stehe. Um aber keine falsche Meinung , be¬
sonders in Rußland, aufkommen zu lassen, erkläre er, daß
die Interpellation nicht etwa von der Regierung bestellt
sei . Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt : Eine Ange¬
legenheit wie Liese Frage muß naturgemäß vom Buudes-
ratstisch aus mit großer Sachlichkeit und Ruhe, wenn auch
in der Form mit der nötigen Festigkeit behandelt werden.
Der Unterschied bei der Anwendung der neuen Zollsätze
zwischen dem deutschen uud dem russischen Verfahren be¬
steht darin , daß für die Anwendung der neuen Zollsätze in
Deutschland maßgebend ist der Zeitpunkt, wo die Waren
zur Zollabfertigung angenommen bezw. gestellt find, wäh¬
rend in Rußland maßgebend ist die Beendigung der Zoll¬
revision. Am 24 . Oktober erhielt das deutsche General¬
konsulat in St . Petersburg den Auftrag, bei der russischen
Regierung auzufrageu, nach welchem Tarif Waren zu ver¬
zollen find, die zur Zeit des Inkrafttretens des neuen Zoll-
tarifes die Grenze passieren . Die russische Regierung ant¬
wortete, daß nach Art. 464 des russischen Zollstatuts von
1903 derjenige Zolltarif angrweudet werde, der am Tage
der Beendigung der Zollbestchtigung in Geltung ist. Am
19. Dezember erhielt der deutsche Botschafter in St . Peters¬
burg den Auftrag , dahin zu wirken , daß alle Waren , die
bis Ablauf des Tages vor dem Inkrafttreten des neuen
Tarifs die russische Grenze Passiert haben, nach den alten
Zollsätzen verzollt werden , oder daß wenigstensentsprechend
unserem Verfahren der Zeitpunkt der Anmeldung oder Vor¬
führung der Waren als ausschlaggebend aoerkauut wird.
Am 21 . Febr. bezw. 26. Febr . wurde diese Forderung dahiu
vervollständigt, daß diese Bestimmungen auf diejenigen
Waren , die laut Frachtbrief der deutschen Grenzstation zur
Zollabfertigung bereit standen, aber nicht nach der russischen
Station übergeführt werden konnten , Anwendung finden.
Auch diese Wünsche blieben unberücksichtigt . Die russische
Regierung hat sich nur bereit erklärt, nach dem 28 . Febr.
alle Gesuche zu Prüfen, die durch Ausnahmezustände be¬
gründet seien. Der preußische Eiseubahumiuister wies auf
unsere Anordnung die Preußische Grenzstation an, ihm über
die Zahl der nicht abgegangeneu Waggons uud über die
Ursachen der Nichtabnahme zu berichten . Graf Posadowsky
verliest hierauf die einzelnen Berichte , welche übereinstimmend
besagen , daß die in Frage stehenden Sendungen den
russischen Zollstelleu wiederholt aogebote», von diesen aber
nicht abgeuommen worden seien, und deshalb in Preußen
liegen bleiben mußten. Der Reichskanzler kann unter diesen
Umständen nichts anderes tun, als darauf hiuwirkeo, daß
die deutschen Exporteure nicht die erhobenen Zollsätze zu
tragen brauchen, die etwa gefordert wurden mit Rücksicht
auf Ereiguisfe, die den Charakter einer höheren Gewalt
haben, die aber vielleicht hätten vermieden werden können.
Der Reichskanzler wird seine Bemühungen fortsetzen und
wir hoffen bestimmt , daß eS gelingen wird, zu einer Ver¬
ständigung mit der russischen Regierung zu gelangen, um
diejenigen Exporteure, die schuldlos au der Verzögerung
der Zollabfertigung seitens der russischen Behörden find, in
gewissem Maße schadlos zu halten . (Bravo I) Nach einigen
Bemerkungen Beumers (uatl.), daß die deutsche Maschinen-
iudustrie besonders getroffen worden sei, schließt die Be¬
sprechung der Interpellation. Das HauS beginnt die Be¬
ratung der ReichSPost - uud Telegrapheuverwaltuug uud
vertagt sich auf morgen.
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Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 6 . März.
Die Kammer befaßte sich in ihrer heute nachmittag

abgehalteneu Sitzung mit der Frage des Bahnhofumbans
in Stuttgart. Die Regierung hatte in ihrem Entwürfe für
Gruuderwerbnvgen und Vorarbeiten 10 Millionen verlangt,
während die Kommission für bereits gemachte und als
dringend notwendig anerkannteErwerbungen 4 200 000 Mark,
sowie als Dispositionsfonds weitere 3 Millionen, insgesamt
also 7 200 000 Mark zu bewilligen beschlossen hat, wodurch
jedoch der Entscheidung bez . der Anlage des zukünftigen
Hauptbahnhofs nicht vorgegriffen werden soll . Der Bericht¬
erstatter Stockmayer begründet in eingehenden Aus¬
führungen diesen Antrag und unterzog dabei die schwankende >
und widerspruchsvolle Haltung der Regierung in dieser!
Frage einer scharfen Kritik. Er besprach daun die vorgelegteu
je ca. 62 Millionen erfordernde Projekte (Schloß - und
Schillerstraßeneutwarf) und äußerte sich für das Schiller-
straßeoprojekt , bei dessen Wahl er sich aus der Rückgabe
des bisherigen Bahnbofgebäudes einen Ertrag von 25
Millionen versprach . Er nahm dabei auf eine ihm vom
Minister Frhr. v . Soden zur Verfügung gestellte Denkschrift
Bezug und verneinte entschieden die Mängel , die darin dem
Schillerstraßenprojektnachgesagt werden . Angefichtsderschwan¬
kenden Haltung der Regierungerklärte er esuicht für empfehlens¬
wert , dieser einen Blankowechsel auszustelleu und mehr als
7 200 000 Mk . zu bewilligen . Er beschäftigte sich auch mit
der Verlegung des Zentralbahnhofs nach Cannstatt, vertrat
dabei die Ansicht, daß Neu-Stuttgart seinen Schwerpunkt
in Zukunft im Neckartal haben werde und bekämpfte die
von der Regierung gegen diesen Plan geltend gemachten
finanziellen nnd technischen Bedenken . Staatsrat v . Balz
teilte mit , daß die Eiseubahnverwaltung und das Staats-
Ministerium dem Schloßstraßeoprojekt den Vorzug habe geben
wollen. Auf Veranlassung des Königs seien beide Projekte
von einer sachverständigen Kommission geprüft und unter
dem Vorschlag von Verbesserungen als brauchbare Arbeiten
bezeichnet worden. Diese Vorschläge würden derzeit ver¬
arbeitet und längere Zeit werde verstreichen, bis das
von der Kommission nochmals geprüfte Projekt fertig sei.
Inzwischen seien mit Rücksicht auf die steigenden Bodenpreise
Grouderwerbungeu notwendig geworden . Der Dispositions¬
fonds von 3 Mill . werde in nächster Zeit erschöpft sein. Neue Er¬
werbungenim Betrage von 1 Mill . hätten sich nunmehr als nötig
erwiesen, und diese Million sollte wenigstens noch bewilligt
werden , damit der Staatskasse kein Schaden erstehe. Bon
Balz erklärte sodann die Widersprüche in der Haltung
der Regierung aus den sich äaderuden Verhältnisse» und
betonte , daß man, bevor man sich für das eine oder andere
Projekt ausspreche , die Pläne der Regierung abwarten
sollte . Die Verlegung des Zentralbahnhofs nach Cannstatt
sei aus technischen und finanziellen Gründen untunlich und
weder für Stuttgart noch für Cannstatt von Vorteil . Vize¬
präsident Dr . v. Kiene wünschte Auskunft über die Ver¬
wendung der geforderten weiteren Million und erklärte sich
im Falle der Dringlichkeit für deren Bewilligung. Er ver¬
trat sodann noch den Gedanken , daß man, um den Umbau
des Bahnhofs zu ersparen , einen Teil des Verkehrs von
Stuttgart durch Umgehungsbahoen ableoken oder wenig¬
stens event. in Cannstatt einen rationellen für den großen
Durchgangsverkehr geeigneten Bahnhof errichten sollte . Der
BerichterstatterStockmayer verwahrte sich sehr entschieden !
gegen den Vorwurf des Staatsrats v . Balz , daß er au der '

Mau -Weiß.
Eine heitere Geschichte aus ernster Zeit.

Von M. Reinhold. !
(Fortsetzung .) s

Herr Adjunkt Behringer hätte im ganzen Bezirke an !
jede Tür klopfen und um die Hand einer Haustochter ?
bitten können , nirgends, aber auch nirgends wäre er abge - i
wiesen worden. Hatte er kein groß Stück Geld, so war doch seine
Stellung von Reputation, und wie stolz klang es nicht von
seiner Frau Zukünftigen „ Frau Königliche Bezirks-Amts-
Adjauktiu. ' Solch ein Titel ist doch eine Sach ' und eine !
seine dazu. !

Blos ein einziges Menschenkind gab's, das vor diesem -
angesehenen Herrn keinen, aber auch so gar keinen Respekt
hatte und mit den Fingern lachend schnippte , wenn von
ihm die Rede war . Keine andere war 's natürlich, als die
Regina Helfeuberger auS Mühlstadt , und gerade dem lusti - ^
gen, hübschen, reichen Mädchen hätte der Herr Adjunkt am s
meisten imponieren mögen . !

Nicht mal als einstiger Chevauxleger-Leutnant — frei¬
lich hatte für ihn der Dienst blos ein halbes Jahr gedauert —
gelang's ihm . Und der Kourad, der Regina Bruder , hatte
doch sogar seiner Schwester erzählt, was für ein forscher
Reiter-Offizier der Herr Behringer damals gewesen war.

Joseph Behringer hatte die schöne Bierbrauer - und
Posthalters -Tochter kennen gelernt, als er zum ersten Mal
in Mühlstadt von Bezirks - Amtswegeu der Auslosung der
jungen Leute beigewohnt hatte. Die Militär- Kommission
kehrte regelmäßig in der Posthaltcrei ein, denn da gab's
einen guten Braten , rin gut Glas Bier und einen edlen
Tropfen , und wenn die vielmögrnden Herren recht gegessen
und noch mehr getrunken hatten, dann bekamen Johann
Helfeuberger und seine Theres ' viel Gutes zu hören. Bei
solcher Gelegenheit , wo die Amts-Miene schon einer sehr
animierten Stimmung gewichen war, sah der Adjunkt Regina
zum ersten Mal, und er harte nur mit Mühe an sich halten
können, als der Herr Kommissions -Präsident dem schönen
Mädchen scherzend gesagt , am liebsten pflockte er sich, als
Nachtisch einen Kuß von ihren roten Lippen . So verliebt
und eifersüchtig zugleich war der Herr Behringer mit einem

erwähnten Denkschrift als an einer unreifen Frucht ge¬
nascht habe, während letzterer uachwirs, daß diese Denk¬
schrift als unreif zur Behandlung in diesem Hause der
Kammer nicht vorgelegt worden sei. Der Abgeordnete
Henning bekämpfte den Gedanken einer Verlegung des
Zentralbahnhofs nach Cannstatt, ebenso nach in sehr ent¬
schiedenen Ausführungen der Abg . Hildeubrand, der
auch einer Behauptung des Staatsrats v . Balz entgegrntrat,
daß der Stuttgarter Bahnhof derzeit seiner Aufgabe »och
gewachsen sei. Hildeubrand legte dar , daß die Regierung
den Verdacht erwecke, als ob die Regierung die Forderungen
der Krongutsverwaltuug in der ganze» Summe zu nennen
sich scheue und erklärte schließlich im Interesse eines baldigen
Bahuhofumbaues die Zustimmung seiner Partei zu dem
Kommisstoosantrag und zu der Forderung einer weiteren
Million . Finanzmiuister v. Zeh er teilte mit, daß derzeit
mit der Krongutsverwaltung Verhandlungen schweben und
daß deren baldiger Abschluß wünschenswert sei, da der
Krongutsverwaltuug die iw stetigen Steigen begriffenen
laufende« Güterpreise zu zahlen seien. Der Minister bat
um Bewilligung des Kredits, zumal da später ja Rechen¬
schaft abgelegt werde . Zum Schluß brachte Freiherr von
Wöllwarth noch den Antrag auf Bewilligung der mehr¬
fach erwähnte» Million ein . Morgen wird die Beratung
fortgesetzt. Ferner stehen auf der Tagesordnung die Schluß-
abstimmuvg über das Bahneinheitengesetz und die Kirchen-
gemeindeverwaltuugsnovellen. Schluß der Sitzung gegen
8 Uhr.

Kammer der Standesherreo.
Stuttgart , H . März.

Die Kammer kam iu ihrer gestrigen Sitzung mit der
Gemeiudeordnung zu Ende. Sie nahm nur noch wenige
Aenderungen au den vom andern Hanse gefaßtenBeschlüssen
vor . Zu erwähnen ist, daß auch die Freigedigkeitsleistuugen
der Gemeinden mit gewissen Einschränkungender Genehmig¬
ung der Aufsichtsbehörde unterworfen werden sollen . Eine
zweite erwähnenswerte Aenderuvg bezieht sich darauf, daß
den vor dem Tag der Verkündigung der neuen Gcmeinde-
ordnung auf Lebenszeit gewählten Ortsvorsteheru, -
welche sich einer Neuwahl zur Einlösung einer von ihnen l
bet der ersten Wahl gegebenen Zusage unterziehen wollen,
dies dadurch erleichtert werde » soll , daß ihnen tm Falle der
Nichtwiederwahl oder Nichtwiederbestätigung die Wohltat j
der Gewährung eiueS zeiilichen oder lebenslänglichen R uh e - i
geholtes zuteil werden muß. Als die Beratung der !
Gemeiudeordnung beendet war , wurde der Referent, Staats - >
rat v . Kern, der in den 8 Sitzungen, welche der Gegen- ?
stand beanspruchte, fast alles» das Wort geführt hat, von
allea Seiten beglückwünscht . Mau ging hierauf zur Be-
zirksorduung über.

MnössnolGrichLen.
* KHevstekg, 7 . März. Von der Kgl . Zentralstelle

wurde eiu Beitrag von 25 Mark genehmigt, zu dem kürz¬
lich vom hiesigen Gkwerbrverein hier abgehalteneu Steuo-
graphiekurS System Gabelsbcrger . Möge es dev Steno-
graphiefreundeu gelingen eine lebensfähige Vereinigung
innerhalb des Gewerbevereivs zu Staude zu bringen , iu
der diese Kurzschrift erfolgreich uvd dauernd gepflegt wird.

* Aerueck, 6. März. In der Nackt von gestern auf
heute yat sich die ledige 22 Jahre alte Margarathe Schwab
von hier durch Ertränken im Köllbach in der Nähe des
Sees das Leben genommen.

Male gewesen. Sein unmittelbarer Vorgesetzter , der Herr I
Bezirkshauptmann , batte das Wohl gemerkt, er hatte seinem s
A ' jur-kten einen kräftige » Puff versetzt und ihm , seiner be¬
haglichen Stimmung entsprechend , zugeraunt : „ Behringer,
wenn ich Sie wär '

, was ich dann tät, was wüßt ' ich I"
Johann Helfeuberger und seine Frau hätten blind

sein müssen , wenn fie 's von da au nicht gemerkt hätten, wie
der Has' beim Herrn Adjunkt lief . Denn der war seit dem
gewichtigen Wörtle vom Herrn Bezirkshauptmavn hinter §
der Regina her, wie eiu junger Mühlstadter Bursch hinter !
seinem Schatz .

'
Beinahe droht ' ihm mitunter dabei die rechte Würde ^

verloren zu gehen , Der und Jruer , der das Getue merkte,
kicherte sogar Einiges, aber was wollt das alles besagen
gegenüber der Harplsache : Verliebte Leute wissen nimmer ^
so recht , was ste tun, uvd wen die Lied ' so recht packt, den
schüttelt sie , gleichviel , vbs mm ein großer Herr mit klingen¬
dem Titel oder aber ei» bescheidener Bauernbursch ist.

Dem Posthalter wäre eigentlich ein etwas „ beinigerer" ,
lustigerer Schwiegersohn lieber gewesen, denn der lange,
hagere Behringer . Der Regina ihr blühendes, von lieber-
mut strahlendes Gesicht wollte eigentlich gar nicht so recht
zu der feierlichen Amtsmiene des Herrn Adjunkt Passen;
aber Frau ThereS meint' , daS Augevspiel mit aller Welt,
das die Regina so lange getrieben , müßte einmal aufhöre»,
das Mädel wüßt drrtvjchauev, wie 's der Tochter vowHel-
feuberger-Johavn zukäm, der Wohl gut seine hunderttausend
Gulden uvd darüber in barem Geld schwer war, gar nim¬
mer zu rechnen den schönen Besitz, der am Ende gar nicht
so viel weniger auswacht . Jmwer uvd ewig könnt ' sie
doch nicht herumlaufen als eine Dirn , die nichts weiter
fertig bracht, als zu lachen nnd andere Leut ' zum Lachen
zu bringen , und da wär der Behringer schon der Rechte,
ihr za zeigen , wie mau unter den Leuten eivhergehen müßt.

War der Regina Mutter immer für die Heirat ge¬
wesen, so war's der Vater mit der Welle auch , aber zuerst
nicht wegen der grrßen Zukunfts - AuSfichten von Amt und
Würden , die ihm alle vorschwebteu , sondern wegen seines
Bieres . Der Ruhm des Biäu 'S , den der Herr Adjunkt da¬
durch anerkannte, dcß er sich iu einer frohen Stunde, iu
der er des Amtes Würde vergaß uvd blos Joseph Beh-

-r. Wagold , 5. März . Am Samstag abend hielt der
Fischereivcrein im Posthotel eine Ausschußfitzung ab, wel¬
cher auch 2 Vertreter des Lavdesfischereivereius beiwohnten
und in welcher die Abhaltung des Württ . Fischereitags iu
hiesiger Stadt endgültig beraten wurde. Als Tag der Ab¬
haltung wurde der 6 . Mai d . I . bestimmt . In der Semiuar-
turohalle veranstaltet der Bezirksverein eine Fischereians-
stellung. Nach dem ausgestellten

"
Festprogramm verspricht

die ganze Veranstaltung eine schöne zu werden . Für den
7 . Mai ist ein Ausflug nach Berueck und Altensteig vor¬
gesehen.

ff Kairo, 6 . März. Unser Oberamtmanv , Reg .-Rat
Völler , läßt in allen Vezirksorteo, die sich bisher noch
keinem Elektrizitätswerk angeschlossen haben, Erhebungen
anstelle « über den eventuellenVerbrauch an elektrischer Energie.
Offenbar ist ein ähnliches Unternehmen geplant, wie es für
den Herrenberger Bezirk gegenwärtig geschaffen wird.

ff Füöinge « , 6 . März. Der seit 40 Jahren im Dienst
stehende Schultheiß Haas von Weilheim, welcher auf 2 Ur¬
kunden die Unterschrift eines Gemeiuderats ohne dessen
Kenntnis und Zustimmung setzte, wurde von der Strafkammer
wegen Urkundenfälschung zu einer Woche Gefängnis ver¬
urteilt.

ff Stuttgart , 6 . März . Aus Anlaß seines 25jährigeu
Bestehens hat der Württembergische Obstbau¬
verein seine» Mitgliedern als Festgabe ein Württ.
Obstbuch überreicht, das von seinem Ausschuß herausgegebeu
worden ist und eia praktisches Handbuch für jede» Obst-
garteubefitzer sein will. Der Verein möchte in der Festgabe,
die er ein Merkchen nennt, aber eiu prächtiges mit guten
Illustrationen reich ausgestaitetes Buch ist, seinen Mitgliedern
dir nötigen Winke für Erziehung und Pflege der Bäume iu
Baumgut nnd Garten und eine möglichst verständlich ge¬
haltene Belehrung geben. Dieser Aufgabe wird daS ebenso
finnige, wie Praktisch wertvolle Geschenk in jeder Weise ge¬
recht und der Verein darf deshalb das Verdienst für sich
in Anspruch nehmen, mit dem in seinem eigenen Berlage er¬
schienenen Werke nicht nur seinen Mitgliedern , sondern in¬
direkt auch dem für das Land so wichtigen Obstbau einen
trefflichen Dienst erwiesen zu haben.

ff Zuffenhausen, 6 . März. Beim Taufschießeu zerriß
beim 3 . Schuß der Lauf eines Gewehrs und zerschmet¬
terte einem hiesigen Bürgersohn die linke Hand. Der
Verunglückte , ein 24jähriger fleißiger Zimmermann , hat den
Daumen au der ltukeu Hand völlig verloren. Die Ver¬
letzungen der anderen Finger find beilbar.

ff Kilroaugeu , 6. März . Die Ersatzwahl für den ver¬
storbenen Landgerichtsdirektor von Nieder wird, wie die
Jagstzeitung hört, in der letzten Woche des April statifinden.

ff Kokjhetm O.-A. Göppingen 6 . März . Ja der vor¬
gestrigen Nacht brach im benachbarten St . Gotthardt lt.
„Hohenstaufen' in dem Wohnhaus des Bauern Schuster
Feuer aus, das sich rasch ausdehme . Auch die angrbaute
Scheuer wurde vom Feuer ergriffen. Beide Gebäude brannten
fast vollständig nieder. Der Gebäude- und Materialschaden
ist sehr beträchtlich . Schuster soll ungenügend versichert
gewesen sei«.

ff Alm , 5 . März. (Kriegsgericht der 27 . Divistou.) Der
Unterarzt Dr. Koödler vom Inf . Reg. 120 veröffentlichte
im Oktober v . I . iu der Ulmer Zeitung eia Eingesandt, das
gegen den Vorstand und das Personal des hiesigen Fest-
uvgsgefänguisses schwere Vorwürfe enthielt. Anlaß hiezu gab
ein Grenadier , der 4 Monate Gefängnis adsaß und den Dr.
Kvödler als Revierarzt öfters za untersuchen hatte. Das

ringer war , besiegte den Vater , uud als sie Beide, der Be¬
werber um Regtua 's Hand und der Helfeuberger, iu der
Stunde sich recht satt getrunken uvd dann zärtlich umarmt
hatten , da war 's auch für Regina s Vater ausgemacht, seine
gar za lustige Tochter müßt' einen Mann haben, der es
verstünd'

, ste zu erziehen . Die Eltern halten es leider nicht
fertig gebracht , also mußte der künftige Schwiegersohnnach-
hrlfev, besonders ein solcher , dem das Respekt - Einflüßen auf
der Stirn geschrieben stand.

Die Regina war ja nun solch' ein Kindskopf, beider
der Baum nicht auf den ersten Schlag fil ; aber das gab
sich, ach, das gab sich ! Frau Therese Helfeuberger lachte,
so wie eine ernste, strenge Frau Posthalterin iu ihren Jahren
lachen konnte , wenn sie daran dachte, was sie Alles aas
ihrem Manu gemacht , nnd er, Johann Helfeuberger, machte
solche süß -sanre Miene, wenn ihm aus der Erinnerung klar
wurde, wie sehr er sich in der Vergangenheit hatte ändern
lassen ; indessen, was die Hauptsache war , alle Beide waren
sie darin einig , der Meusch bleibt nimmer so, wie er ist,
und der hcil' ge Ehestand müßt' ja für alle Chrifteolrut'

i zum Wehstand' werden , wenn ste nicht daran dächten , sich
> in einauder zu schicken. Also - also - würd's

auch die Regina als Lebeusgefährtiu des Herrn Adjnukt
Joseph Behringer tun müssen und tun.

Das Mädele wußte die hohe Ehr ' aber, wie gesagt,
bisher nimmer zu würdigen, und als sie nun mit ihrem
Bruder, dem Kourad, der in der Fahristaude viel mehr au
die vielgeplagte, aber ach so nette, Scyullrhrers-Aava in
Mühlstadt daheim dachte , als au den ihn erwartenden Gruß
vom Joseph Behringer , iu das Amtshaus trat, da fiel es
ihr eiu , um wie viel es für sie lustiger und lieblicher sein
würde, wenn nun der Schorsch mitgekomweu wäre, so, wie
sie es sich gedacht hatte. Daraus war nun nichts gewor¬
den . Regina wußte, daß ein heilig' Gebot laute, Vater
und Mutter zu ehren, aber sie weinte im Stillen, ganz im
Stillen natürlich, es hätte am Ecke auch nicht- schaden
können , wenn eS eiu minder heilig ' Gebot für die Mütter

! gäb'
, das so lautete : Denkt dran , daß Ihr einstmals jung

i wart ! Frau Therese Helfeuberger vergaß am Ecke das
i gar zu sehr!

(Fortsetzung folgt.)



Eingesandt schilderte , daß der Mann durch die Behandlung im
Gefängnis körperlich und geistig ruiniert wurde, daß er zitternd
vor einem dastand, wie ei» au die Bilder der indischen Hungers¬not erinnerndes Skelett. Daun war dem Gefängnisper¬
sonal mangelhafte Bildung , Schematisierung und Rücksichts¬
losigkeit vorgeworfen. Dr. Knödler, der nicht in Abrede
stellte , daß er den Artikel verfaßte, wurde wegen Beleidig¬
ung deS Gefängnisvorstaudes und seiner Untergebenen und
wegen Verächtlichmachung staatlicher Einrichtungen unter
Anklage gestellt und vorgestern verhandelt. Die Beweis¬
aufnahme ergab, daß der Grenadier in nicht günstigem Ge¬
sundheitszustand war, daß aber die Schilderung im Einge¬
sandt sehr stark übertrieben, und daß der Grenadier nach
der Entlassung auS dem Gefängnisse durch grobe Diätfehler
sich selbst elend gemacht habe. Das Kriegsgericht verur¬
teilte Dr. Knödler zu 2 Monaten Festungshaft , beantragt
waren 3 Monate Gefängnis und Degradation.

ff Walds« , 6 . März. In dem ca. 2 Stunden von hier
entfernten Haslach ertrank gestern nachmittag im benach¬
barten Weiher das 3 Jahre alte Söhnchen des Bauern
Jos . Mancher von da. Es ist dies derselbe Knabe, welcher
vor ca . 1 ' / ? Jahren beim Brand des elterlichen Hofguts
mit schweren Wunden bedeckt nur mit Mühe dem sicheren
Feuertode entrissen werden konnte.

* Perschiedeues . In Schöckingen OA. Leouberg
veranstaltete ein junger Mann in der Scheune seines Vaters
Schießübungen . Seine ältere Schwester wolltein die Scheune
trete» und wurde dabei in den Unterleib getroffen . Sie ist
lebensgefährlich verletzt; die Kugel konnte bis
jetzt nicht entfernt werden. — In Neubronn bei Weilers-
heim OA . Mergentheim kam der 16jährige Sohn des Breu-
nermeisterS Handke dem Transmisstousrtemev zu nahe, wurde
erfaßt und mehrmals herumgeschleudert , so daß er bewußt¬
los vom Platze getragen werden mußte. Nachts 1 Uhr
erlag er seinen Verletzungen.

* Naderr -Made», 5 . März . Der ehemalige reichS-
lärrdische Staatssekretär , Wirkliche Geheime Rat Max von
Puttkammer, ist , nachdem sein Befinde» schon einige Tage
zu großer Besorgnis Anlaß gegeben hatte, heute abend
71/2 Uhr in seinem 75 . Lebensjahre gestorben.

ff Dresden , 6 . März. Aus Anlaß der Anwesenheit des
Königs von Württemberg fand heute Abend 6 */z Uhr im
Refidenzschloß Galatafel zu 48 Gedecken statt . Abends ^/z9
Uhr fand ein Hofkonzert , ausgeführt von der K. Kapelle
und einigen Solisten der Oper statt. Zu dem Konzert, das
Generalmusikdirektor von Schuh leitete, wareu 450 Ein¬
ladungen ergangen. — Der Köllig von Württemberg ver- ,lieh zahlreiche Ocdeusauszeichaungen. !

* Perlt«, 5 . März . Das Museum für Meeres¬
kunde an der hiesigen Universität wurde heute Mittag
feierlich eröffnet. Der Feirer wohnte« bei der Kaiser mit
dem Fürsten von Monaco , die Minister Studt und von
Tirpitz , Vertreter der gelehrten Welt und der Marine , die
höchsten Beamten deS Kultusministeriums , sowie Vertreter
zahlreicher Städte und der Finanzwelt . Prof . Dr. E. v.
Drygalski hielt eine Ansprache , in der er die Aufgaben des ^
Museums und des Institutes für Meereskunde darlegte und
auf die geplanten öffentlichen Vorträge hiowies, die der!
breitesten Allgemeinheit nützen würden. Er gedachte endlich ^
des um das Jastttut hochverdienten verstorbenen Professors
Frhr . v . Richthofen. Dann folgte die Vorführung einer
Reihe von Lichtbildern, die sich auf die Meercsforschung
bezogen . Der Rektor der Universität, Prof . Dr. Diels
brachte ein Hoch auf den Kaiser aus, der hierauf mit dem
Fürsten von Monaco einen Randgang durch die Samm¬
lungen machte.

Ausländisches.
* Paris , 6. März. lieber den Inhalt der Unterhal¬

tungen, die König Eduard in Paris hatte, wird von allen
Eingeweihten strengste Diskretion beobachtet , zumal alles sichin absoluter Jutimität vollzog. Der König überraschte durch
seine Rüstigkeit . An der heutigen Frühstückstafel nahmen
außer dem Personal der Botschaft , wie gemeldet , Herr und ,
Frau Loubet teil , sowieDelcassee. Frau Dlecassee war !
eingrladrn , entschuldigte sich aber, veil sie nvpäßlich ist. i
Nach dem Frühstück »ahm der König im Gartenzimmer der !
Botschaft den Kaffee mit Loubet und Delc . ssee eiu. Alle ,drei setzten sich rauchend an einen kleinen Tisch vor dem j
offenen Fenster, was das heutige warme FrühlinzSwetrer !
gestattete , Die Unterhaltung war laug und lebhaft.* Paris , 6 . März. Der König von England hat sich
heute vormittag nach Biarritz begeben.

ff Paris , 6. März. (Dep .-Kammer.) In der Vor¬
mittags fitzung wurde mit der Beratung des MarioebudgetS
begonnen. Admiral Bieuaime wies auf die Notwendigkeit
eines bestimmten Programms bin und trat für das Tur-
biueu- System und für Abschaffung der mittleren G -schütze
nud für die Einheit des Kalibers für die leichte Schiffs- s
«rtillerie ein . Redner fordert, man solle aufhören, Panzer¬
kreuzer zu bauen. Heute brauche man große Panzerschiffe.Admiral Bieuaime erklärt, mit einem Jahresbetrage von
325 Millionen Mark könne Frankreich die stärkste Flotteder Welt haben, wenn es nur große Panzerschiffe baute und
brachte schließlich einen Antrag ein, durch den die Regier¬
ung aufgefordert wird, einen vollständigen Flottevplau aus¬
zuarbeiten. Hierauf wurde die Weitrrberatuug auf nach¬
mittags vertagt. In der Nachmittagsfitzuvg bezeichvete
Lockroy das Flottevprogramm als nicht genügend . Wenn
mau sich mit diesem Programm begnügen wollte, würde die
französische Marine weniger stark sein als die deutsche.Man dürfe nicht vergessen , daß bei einem
zukünftigen Kriege die Flotte eine beträcht¬
liche Rolle zu spielen haben werde . Wenn

es unglücklicher Weise zwischen Deutschland
und Frankreich zu einem Kriege kommen
sollte , würde dieser mit einer Seeschlacht
beginnen . Die französische Marine müßte
dann sehr stark sein , weil Frankreich sich zu
gleicher Zeit in der Nordsee und im Mittel¬
meer verteidige « müßte. Redner tritt für einen
einheitlichen Typus schneller und starker Panzerschiffe ein.
Jedes Geschütz der Panzerschiffe müßte 200 Schuß abzu-
gebeu haben. Lockroy erklärt schließlich, die Stärkung der
nationalen Wehrkraft sei die beste Bürgschaft für den Frieden.Man müsse den Krieg vorbereiteu, wenn man nicht ei» feind¬
liches Eindringey in das Land vorbereiten wolle. Je mehr
Frankreich Fortschritte mache auf sozialem Gebiet, desto mehr
habe es die Pflicht , die Integrität seines Gebietes nvd die
Gesamtheit seiner Freiheiten zu verteidigen . (Anhaltender
Beifall .) Lockroy wird vom Präsidenten Doumer im Namen
des Hauses beglückwünscht.

ff Lodz, 6. März . DerPolizeikvmmissar Bach¬
mann und ein Oberschutzmaun wurden er¬
schossen. Die Täter find entkommen.

* Juccechko (Prov . Florenz .) , 6 . März . Gestern früh
brach in einem Hause, in dem ein Ball abgehalten wurde,
Feuer aus, das rasch um sich griff . Ausgebrochen war das
Feuer indem Stalle, der sich unter dem Taozsaale befand.
Der Saal stürzte bald zusammen, so daß fast
niemand sich retten konnte . Mau spricht von 16 Toten.
Mehrere Personen , dir sich zu retten versuchten , indem sie
aus den Fenstern sprangen, sollen schwer verletzt sein.

ff London , 6 . März . Wie Daily Telegraph aus Tokio
meldet , hat der Vertreter Japans in China bei seiner Re¬
gierung wegen der drohenden Lage Vorstellungen erhoben
und Schutzmaßregeln erbeten . Infolge dessen ist befohlen
worden, den Kreuzer Takatakio nach China zu entsenden.— Nach demselben Blatte hat die Kaiserin Witwe von
China den Krtegsminister unter Androhung strenger Strafen
angrwiefen, besondereMaßnahmen zum Schutz der
Missionare zu treffen.

Die Marokko -Konferenz.
" Perlt «, 5 . März. Die » Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : In der SamStagfitzung der Konferenz
von Algeciras kam es zu einer Abstimmung über die Frage,
ob in einer vertraulichen Komiteesttzuug die Organisation
der Polizei besprochen werden solle, noch bevor dos Plenum
das Statut für die Bank zn Ende beraten habe. Während
die deutschen Delegierten dafür eintraten, zunächst die Bank¬
frage zu erledigen , hielt es die Mehrheit der übrigen Ver¬
treter für zweckmäßiger, noch vor der nächsten Plenarsitzung
über die Baukfrage eine vertrauliche Besprechung über die
Polizeifrage abzuhalteu. Als Grand hierfür wurde von
mehreren Seiten angeführt , daß durch ein solches Vorgehen
die schließlich? Verständigung in Leiden Angelegenheiten er¬
leichtert werden könne . Die Abstimmung betraf also eine
Frage der Geschäftsordnung und man tut Unrecht , ihr, wie
es in einzelnen ausländischen Blättern geschieht, eine poli¬
tische Bedeutung beiznmessen . Es wird tatsächlich durch die
von der Konferenz beliebte Art der geschäftlichen Behand¬
lung der beiden Hauptfragen ein Ausgleich der »och vor¬
handenen Schwierigkeiten erleichtert , und so stimmt dies
durchaus mit dem Z ele der deutschen Politik zusammen.

* Akgeckras , 5 . März. Ueber die heutige Komiteefitz-
ung der Konferenz wurde folgendes offizielle Commrmiquö
ausgegeben : Gemäß dem Beschlösse, der in der letzten Sitz¬
ung gefaßt wurde, stand in der heutigen Sitzung zuerst die
Polizeifrage zur Beratung . Der zweite russische De¬
legierte , Bacheracht, brachte eine Ausarbeitung zur Verles¬
ung, in der zunächst auf den Zustand der Unsicherheit hiu-
gewiesen wird, in dem sich das Leben und Eigentum der
Fremden in Marokko befänden, sowie auf das gemeinsame
Interesse, welches für alle Mächte damit verknüpft sei, daß
die Ordnung , besonders in den Küstenstädtev , wo sich die
Fremdenkolouien befinde -?, wiederhergestellt werde . Sodann
wurden die praktischsten Mittel besprochen , die dazu dieoeu
könnten , dieses Ziel schnell zu erreichen . Die Eventualität
der Schaffung einer internationalen Polizei ins Auge fassend,
sei er, Bacheracht, zu dem Schlüsse gekommen, daß eine ge¬
meinsame Aktion der Mächte unwirksam werde , was offen¬
kundig dadurch bewiesen werde, daß durch das internationale
Organ , das seit mehreren Jahren unter dem Namen » Ge-
sundheitsrat " in Tanger tätig sei, fast gar ketoe Ergebnisse
erzielt wurde». Andererseits sei es nicht möglich , von ma¬
rokkanischer Seite selbst eine genügende Organisation zu er¬
warten. Aus diesen Gründen sei er der Meinung , dir prak¬
tische Lösung müsse in einer dem Sultan von Frankreich
und Spanien zu leihenden Unterstützung gesucht werden,
und zwar in Anbetracht der Erfahrungen , die Frankreich
infolge seiner langjährigen Berührung mit den algerischen
Mohammedanern zu Gebote ständen , und der Leichtigkeit,mit der es Offiziere stellen könne, die mit der Sprache
und den Sitten der Araber vertraut seien, ferner in Anbe¬
tracht der Kompetenz , welche Spanien der Institution seiner
Rlffirvppen verleihe . Dies sei die einzige Möglichkeit , um

i die Aufgabe zu erfülle», die darin bestehe, die murokkani-"
schen Elemente der Polizei zu unterweisen und zu leiten,

^ eive regelmäßige Z .hluvg der Löhne zu sichern und die
Disz ' Plin aufrecht zu erhalte» . Auf diese Weise würde die
Sicherheit, die allen Fremden in Marokko und den zahl¬
reichen in diesem Lande bestehenden Handelsiuteressm zugute
käme, schnell gewährleistet werden . Der deutsche Bevoll¬
mächtigte , v . Radowitz , hob hervor, daß der Grundsatz der
wirtschaftlichen Freiheit in Marokko nur daun praktische
Anwendung finden könne , wenn die Ruhe und Ordnung
gesichert sei. Die Organisation eiuer geukgevden Polizei-
truppr durch den Sultan sei daher notwendig, nvd da

die auf der Konferenz vertretenen Mächte aufgefordert
worden seien, ihm in dieser Hinsicht zu helfe», so
müßte» sie auch berufe » werde » sich daran z» beteilige ».
Revoil schloß sich den Aasführuogeu des russische» Be¬
vollmächtigten a» und erklärte , Frankreich sei einerseits bereit,
dem voo Bacheracht entwickelte» Gedanken zuzufiimmeu.Seiner Ansicht nach müsse in den acht Haupthäfeu Marokkos
eine Polizeitruppe in Stärke von etwa 2000 marokkanischenSoldaten organisiert werden, die auf diese Häfen je nach
der Bedeutnng der europäischen Kolonien in denselben zuverteilen seien. Diese Polizeitruppe müsse von eiuer An¬
zahl Offiziere, und zwar nicht mehr als 16 . befehligtwerden.
Den Offizieren hätten in jedem Hafen vier Unteroffiziere
zur Seite zu stehen. Die Offiziere müßten scherifische Beamte
sein , ihre Wahl müßte vom Sultan als Souverän bestätigt
werden . Der englische Delegierte Nicolsou stimmte den Er¬
klärungen Revoils zu, in denen er das einzige Mittel sehe,in wirksamer Weise Ruhe in den Häfen herzustellev . Der
portugiesische Vertreter sprach sich tu demselben Sinne ans.
Der zweite spanische Bevollmächtigte, Perez Caballero Ferrarverlas eine Erklärung , in der betont wird, daß die Teil¬
nahme aller Mächte an der praktischen Organisation der
Polizei keine solche Einheit des Handels zulassen würde,
die geeignet sei, ihre Tätigkeit wirksamer zu machen . Das
Zusammenwirken Frankreichs nvd Spaniens als der an¬
grenzenden und daher au der Wiederherstellung und Auf-
rechterhaltung geordneter Zustände am meisten interessierten
Staaten, siehe nicht in Widerspruch mit der Gleichberech¬
tigung dir Mächte und gefährde nicht den Grundsatz der
wirtschaftlichen Freiheit. Eine Abschrift dieser Erklärungen
wird den Delegierte« zugehe ». Die Konferenz wird am
Donnerstag in eiuer Plenarsitzung die Baukfrage behandeln
und in eiuer Komiteefitzang den Gedankenaustausch über
die Organisation der Polizei fortsetzcu.

* Algeciras, 5 . März. Die Konferenz verhandelte heuteals Komitee . Von russischer Seite wurde eiu Projekt ent¬
wickelt, das die Uebertragung der Polizei an Frankreichund Spanien vorsteht. Sodann wurde die Sitzung
vertagt. ES soll über die Polizeifrage am Donnerstag und
über die Baukfrage am Mittwoch Wetter verhandelt werden.

Vermischtes.
* Heiteres aus demHfle«. In Julius Rodeubergs

Deutscher Rundschau (Verlag von Gebrüder Paetel Berlin)
gibt Sidoeh Whitman zum Schluß einer Reiseschildernug
von Moskau und Warschau folgenden Scherz zum Besten:
» Der unvermittelte Uebergang vom Tragischen zum Komi¬
schen ist ein Charakterzug der Pole». In der Tat kommt
es sehr selten vor, daß eiu des Deutschen mächtigerFremder
sich in Warschau befindet , ohne daß er die neueste Anekdote
zn hören bekäme, die meistens die Poluischen Juden in harm¬
loser Weise zum besten hat. So will auch ich meine Be¬
trachtungen über Warschau mit einer solchen beschließen.Eia Jude, der mit Chemikalien handelte, wurde in Warschauvor Gericht gezogen , weil er, ohne die amtlichen Vorschriften
zu beachten , an jemanden Gift verkauft hatte. Bor Gericht
liest der Richter ihm die Klage vor , als ihn der Jude
plötzlich mit der Frage uuterbrtcht : „ Verzeihen Sie, Herr
Präsident , verstehen Sie etwas von Chemikalien ? "

„ Dazu
ist der Sachverständige, Herr Sp . , zugegen, " erwiderte der
Richter, auf den betreffenden Herrn hinweisend . » Und Sie,
Herr SP . ? " fragt der Jude, indem er sich zu dem Sach-
verständigen wendet , verstehen Sie etwas vom Gesetz ? "
„ Sie haben doch soeben von dem Herrn Präsidenten ge¬hört , daß ich Sachverständiger für Chemikalien bin. Wenn
Sie etwas über das Gesetz wissen wollen, wenden Sie sich
doch gefälligst an de » Herrn Präsidenten I "

„Ich bitte,
bedenken Sie einmal, Herr Präsident ! Sie find der Vor¬
sitzende vom Gericht uuö verstehen nichts von Chemikalien;und der Sachverständige für Chemikalien versteht nichts vom
Gesetz. Und ich . armer Jude, soll verstehen beides, das
Gesetz und die Chemikalien ! Herr Präsident , wie könnenSte mich verurteilen ? "

Ha«drl rmd Verkehr.
* Hieutkirigen . Fruchtmarktpreisevom 3. März per SO Kar. :Kernen 10 80 Ml . , Gerste 8.80- 8.80 Mk. , Haber 8.80—9 Mk., Un¬ter!. Dinkel 7.40- 7.80 Mk , Alber Dinkel 7.10, Mischling 9.80 Mk.* Mürtirrgen Fruchtpreise vom März . Dinkel neu 7.60bis 8 Mk., Haber 8.40 - 8.60 Mk., Gerste 8.40- 8 80 Mk.
ff Htlrn , 8. März . Der heutige Frütjahrssaatfruchtmarkt war

starker befahren, als der letzte. Der Absatz ging flott . Es kosteteGerste 10.50- 13 Mk., Hafer 10- 13 Mk., Weizen 11- 12 Mk.,Roggen 10- 11 .50 Mk.
ff Mrn , 6. März . Der gestrige Ledermarkt war nurschwachbefahren , insbesondere fehlte es an Sohlleder . Ter Verkauf ging bei

hohen Preisen schleppend und ziemlich viel Ware ging wieder zurück.

Reneste Nachrichten.
ff Mulerliage « O - A. Balingen , 7 . März. Ja de,

Nacht vom Srnntag auf Montag ist h -er daS Doppelhauider Witwe Aona Frey und des Friedr. Frey gänzlickabgebrannt.
ff Ludrvigsüurg , 7 . März . Gestern abend zwischen t

und 9 Uhr ist das große Warenhaus Ster«
vollständig uiedergebrannt. Der Schaden isvugehearr.

ff KeiligkrevzkakO. ° A . RIedliugev , 7 . März. Vorgester,abend brauvte das Doppelwohvhuns des Schultheißen Hofmanu und deS Maurers Heß in wenigen Stunde« völlig nieder
Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lank, Mensteig.

Olur. Lrursksrä jr.



Hauptversammlung
des Geflügelzuchtvereins Alteufleig

Ssnirtsrs , den 11 . « ränz inr „ wal - hsvn " .
Beginn Vs4 Uhr.

Jedes anwesende Mitglied erhält 1 Freilos.
Der Ausschuß.

Gbeiraint Fven - enfta - t.
Gemeinde Göttelfiugeu.

Teilgemeinde Eifeubach.
Van -Akkopd.

Die zu einem Anbau erforderlichen Banarbeitru werden im Snb-
misfionsweg vergeben . Es betrage» :

Zimmer-Arbeit (teils Handarbeit) ^ 950 .—
Gipser- „ „ 300 .—
Schreiner- „ ^ 750.—
Glaser „ w 200 -
Schlosser - „ v 200 .-
Flaschner „ -- 250 —
Anstrich „ ^ 250 «-»--

Pläne uud Voranschläge rc . find bei mir zur Einsicht aufgelegt.
fiuo ors sparesrenv

Menstag, den 13. Mürz, nachm. 3 Uhr
daselbst abzugeben . Die Eröffnung findet um diese Zeit in der Wirt¬
schaft des JohS . Reinhardt in Eisenbach statt.

Ehr. Klumpp , AnMorp.-LlrOW.
in Eisenbach.

« ltenfteig.

^ .dsekioä
für Herrn Aterx Sinrsn

Bauführer bei Herrn Stadtbaumeister Heußler hier
i wlrd auf

Atittrnseh
, in das Gasthaus z. „Traube"
freuudlichst eiugeladeu.

Zu einem

Das beste , solideste « nd dauerhafteste
Fahrrad ist und bleibt ein

Mi

Gritzner-Fahrräder find unübertroffen in Qua¬
lität, feinster Ausstattung und leichtem Lauf.

Alleiniger Vertreter für Altensteig und Um¬
gegend

Julius liLüllsr
Schlosserei und Fahrrad -Reparatnrwerkstätte.

Fahrradbeflandteile
sowiefeinstes

Fahrrad -Oel
stets auf Lager.

Der Obige.

Bekanntmachung.
Meinen Geschäftsfreundenund Reflektanten mache

ich die ergebene Mitteilung, daß ich die
Vertretung «nd Niederlage

der überall empfohlenen

W «W-5kMtm >>
mit der Selbstentleerung , Selbstreinigung des

Trommelbeckeus , ohne Gummiringe , ohne Verschraubung,
ohne Hängetrommel , ohne Einsätze erhalten habe. Ich besichtigte
und probierte viele Sorten Centrifugeu und habe dabei heraus¬
gefunden , daß derBadenia -Seperator der stärkste und einfachste
Seperator der Welt ist , so daß ich die Beruhigung habe, meiner
verrhrlichrn Kundschaft eine gediegene Maschine zu liefern.

Auf Wunsch wird der Badenia -Seperator zur Probe und gün¬
stiger ZahlungSbedingung abgegeben.

Prospekte gratis und franco.
Matthias Rath, Mechaniker

Zu dem am 4
^ Samstag und Sonntag >
^ stattfiadeoden ^

< KckrxlkM -
4 im Gasthaus zum Hirsch in ^
^ Oberweiler laden freuudlichst ^
5 ein Z
? mehrere Rekruten. ?

Suche zum sofortigen Eintritt ein

Atä - ehen
in die Küche, welches auch melken
kann . Monatsloh « 20 Mark.

Zu erfragen bei der
Exp. dS. Bl.

A l t e n st e i g.
Ein ordentliches williges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren für Küche
und HauShalt sucht zu baldigem Ein¬
tritt

Dieterle z . „ Stern" .
Spielberg.

Ein jüngerer

Pferdeknecht
kann sogleich eintreten bei

Ehr . « rann
Spielberg.

Ein ordentlicher

Irrirge
findet auf Frühjahr Lehrstelle bei
sofortigem Lohn bei

Gottlieb Walz
Gipsermeister.

Uerloren
ging am letzten Samstag von Garr-
weiler bis zur Kohlmühle eine

Lstaxt
mit abgebrochenem Helm und eiu-
gebranutem Name» G . Schleeh z.
Hirsch . Der Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Finderlohn abzugeben
bei
Hirsch wirt Schleeh Garrweiler.
3 Ztr. Rot- un- 2 Ztr.

Zetterles-
Klee - Samen

hat zu verkaufen
Friedrich Dengler , Bauer
in Rohrdorf O.-A . Nagold.

Ich richte
jeden Donnerstag

eine Sendung za reinigender und
färöender Artikelan die

Thür . Kunstfärberei
Königsfee (chemische Wascherei)
uud bitte um rechtzeitige Aufträge

Fniednieh A - rion

Fortwährender Eingang
von Neuheiten in

G G Ateiderstoifen o o
schwarz und farbig.

Fertige , weiß uud farbige
Dsoasn - H nlrsr-

Seidenftofle, Borden , Garnituren,
Spachtelkragen, Gürtel, Spitze« «nd
Knöpfe re.

^ .ItiSLStslZ.

Starkgebante

. Kis !> cllkittt« »se«
sowie

Ki » i> klsimlWgk«
neuester Konstruktion in verschiedene« Größe » uud Preise»
empfiehlt

C. W. Lutz Nachf.
Fritz Bühkr jr.

ArOMm
Reisstroh -Vese»

mit und ohne Stiel stets zu billigsten
Preisen zu haben bei

C. W . Lntz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

gebrauche nur die best-
bewährten

Kaisers
FMmmcmmM

Altensteig.

I . ZkLWiä
4-
4-

- Hut «nd Mützengefchüft L
^ empfiehlt sein 2*
L L -SAsr 1» T

z LZüten und Alittzen Z
4 * allen Dlnt 4*
4 » besonders 4*

Koufirmaudrrchüte . ^4-
4-

^ Große Auswahl. -- r

Mtte
probieren Sie einmal A.
Dieterichs

Allethee-BonböLs
in Paketen L 10 und 20 Pfg.

Methrc-Erkakt
in Flacons L 50 Pfg.

anerkannt vorzüglichstes Haus-
und Borbeugungsmittel gegen
Huste «, Krampfhuste » ,
Katarrh , Heiserkeit re. —
Zu haben bei Herrn

Ehr . Burghard jr.
Kr. Flaig , Conditor

Altensteig.

leisten sicheren Erfolg bei Appetit¬
losigkeit , MagerrrvsK und
schlechtem , verdorbenem
Wagen . Angenehmes u. zugleich
erfrischendes Mittest' 25 Pfg ., Dose 45 Pfg . bei:

Sr . Flaig
in « ltensteig.

erfrische»

II I

Hübsch
findAlle , die einezarte , weiße Koui . rosiges
jugendfrtsches Aussehen u. ein Kesicht
ohne Sommersprossen u. Koutun-
reinigkeiten haben, daher gebr . Sie nur:

Apotheker Schiler-

Gerichtstag in Neuweiler
am Montag , de» 12 . d. M.

vormittags 10 bis 12 Uhr

Rotiztafel.
Vergebung von Kanarbeiten.
Zum Umbau der evangelischen Kirche

in Pfalzgrafeuweiler find die
Grab -, Beton -, Maurer - «.
Steinhanerarbeit 42 850
Mk. , Zimmerarbeit 11500
Mk , Gipserarbeit 5850 Mk.
zu vergeben . Pläoe, Kosteuvor-
auschläge und Bedingungen liegen
im Rathaus in Pfalzgrafeuweiler
zur Einficht auf . Die Angebote
find schriftlich bis Samstag, den
10. März, nachm . 2 Uhr unter
Beilegung neuerer Zeugnisse an
den Vorfitzenden des Kirchen»
gemeinderats Pfalzgrafeuweiler
einzureicheu . Zaschlagsfrist 8 Tage.

Kirchliche Nachrichten.
Keine Bibelstunde wegen

Beerdigung.
Frnchtpreise.

Nagold . 1 . März 1906.
Neuer Dinkel . . . . 7 80
Weizen > .
Roggen . .
Gerste . .
Haber . .
Bohnen - .
Erbsen

6 80
9 30

V- Klg.
2 Eier

7 19
10 30 9 92
- 9 50

9 17
8 59
8 08

10 50 -
B 'ktualienpreise:
Butter . . . . 85 - 90 Pfg.

. 13 - 14 Pfg.

9 30
9 -
8 50

9 —
8 40
8 —

Gestorbene.
Gültlingen : Ludwig Kleinbeck , Schäfer,

80 Jahren.
Mötztngen: Marie Katharine Kußmaul,

28 Jahre.
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